
zialen, wiırtlFtagen des SO Séhaffliéhen und politisthéniébens
blodßs als EaAFe der elterlıchen Erziehung gedacht 1St. Krıi-Pax-Roniana-Tagung über das Elternrecht
tisch wırd die Sıtuation, wenn die Eltern. keıine Erzieher

Dıie europäische <  Studientagung der Pax Romana>, dıe 1n mehr siınd (oder verhindert sınd, se1ın) un: daher
dıe Lehrer die eigentlichen Erzieher werden. Trotzdem,der ZeEIt VOIX his Aprıl ın Salzburg abgehalten Prof Knoll,; löst sıch die Krise noch ylücklich,“ wurde, W ar dem 'Thema „Das echt der Eltern aut dıe
wenn der Staat dıe Souveränität der Familie 1n der Er-Schule“ gewidmet. Da dıe rage Staatsschule oder Priıvat-

schule, weltanschaulich _ neutrale oder weltanschaulich ziıehung anerkennt un sıch ewußt 1St, daß etzten Endes
APatent un Siegel“ ZU Lehramt VO Vater kommt.gerichtete Schule 1n einer Reihe VO  a Ländern Gegenstand

lebhatter Diıskussionen un vielfach scharfer Kontro- Unglücklich jedoch gestaltet sıch die Krise, wWenn siıch der
CLHSCH zwischen Katholiken un Nichtkatholiken 1St, Staat die Schule einverleibt un: der Lehrer nıcht mehr

Stellvertreter des Vaters un Vextrapcpsmanq der Fa-kam der Tagung eine besondere Aktualıtät In Oster-
miılıe 1st. Die cQhristliche Sozialpädagogık VO heute hatreich iınsbesondere WAar die rage durch den Fastenhirten-

brief der Bischöfe, der die katholischen Schulforderungen ine große Chance 1n der Intensivierung der ıinneren
Sphäre der Familıe un geht damıt parallel mit wirt-näher präzisiert un im Gegensatz Z Tradıtion der

katholische schaftlichen Mafßnahmen WwWI1e Familienzulagen, Aus-staatlıchen Simultanschule die öffentliche
Schule nach Madfßgabe des befragenden Elternwillens gleichskassen uSW., die als gemeinsames Ziel die Schaf-
fordert, 1n eın neues Stadıum An der Tagung fung eines wirklichen Elternhauses erstreben. Besonderen

Nachdruck Jegte Prot: Knoll auf den sakramentalennahmen UL, der Präsident der DPax Romana oger Miıllot, Charakter der Ehe, wodurch die Eltern Z „weltlichenVizepräsident Vıttor10 Veronese, als Vertreter der Oster-

reichischen Bischöfe Dr Leo Pietsch, Als Vertreter des Statthaltern Christı“ werden. Hıer lıege der Kern aller
Öösterreichischen Unterrichtsminıisteriums Sektionschetf Reformbestrebungen, die der Famiılie grmög_lic_:hen‚

aller wirtschaftlichen un: kulturellen Funktions-Dr Zeıf8l, als Vertreter der UNESCO Mr Wall soWwl1e
der Direktor der Erziehungsabteilung des amerikanıschen verluste entscheidenden Einfluß auf die Erziehung der
Hochkommissarıates iın Deutschland, Georges Donovan, kommenden Generationen zu nehmen.
teıl Auch Erzbischof Rohracher un: Unterrichtsminister Die sozıalen ‘Beéfige ın der ErziehungKolb sStTattetien der Tagung einen Besügli ab

Nach dem Einleitungsreferat VO  $ Prof Knoll sprachRüc]égang der Erziehungskraft der Famailıie bbe Emile army, Protessor 1n Freiburg/Schweıiz, über
Eröftnet wurde dıe Tagung mM1t einem Referat, das mıt „Das Naturrecht der Familılie auf“ die Erziehung und
Absıcht 1n eiınem gewissen Gegensatz ZUuU Anlıegen der se1ine Verwirklichung 1m kanonischen echt“ Der Vor-

tragende betonte, daß Naturrecht un! Lehre der KıiırcheTagung stand: „Der sinkende Einflufß der Famailılıe auft
die Erziehung“. Hatte man doch eher eın IThema C1 - nıcht auf derselben Ebene lıegen da letztere ıhre
WAartet, das iıcht bloß das.theoretische echt der Eltern, Quelle 1in der Offenbarung hat un: inhaltlıch über die

Prinzıpien des Naturrechtes hinausgeht un dafßsondern auch deren tatsächliche Fähigkeıit ZU17: Ausübung
Naturrecht un Lehre der Kırche sıch 1mM Laufe der Ge-ıhres Erziehungsrechtes zeigen sollte. Man tuühlte siıch

1ber stark BCNUS, der pannung dieser Tatsachen stand- schichte gegenselt1g bereichert haben Die Verschiedenheit
zuhalten. Es sollte gleich Beginn der Tagung eın Bild der Ebenen un: der Wandel der Meıinungen e;fordern,“

daß die rage immer NCUu durchdacht wird.UNsSCICI pädagogischen Wirklichkeit gegeben werden, das
die eilnehmer davor bewahrte, schr das 1n der heo- Das Erziehungsrecht der Familie WAar allen Zeiten ım

Kern eine‘‘ Frage des Verhältnisses VO  '3 Famiılie undrıe vorausgeseLizZic Idealbild der Famiılie ZUuUm Aus‘gg.ng Staat-wıe nämlıch 1n der Polarıtät von Indiyıduum und.ihrer Betrachtung machen.
Dr August Marıa Knoll, Protessor für Soziologie Kollektiv die Rechte der Familie und des Staates CN-
der Universität Wiıen, dem die Behandlung dieses The- einander abzugrenzen sind. An diesem Punkt seiner Aus-

führungen machtebb army die bemerkenswerte Fest-INAas übergeben WAal, schilderte in weıten historischen Per-
spektiven den Niedergang der Famiıulie als einer soz1ialen stellung, da{fß die Lehre der Kirche, die auf anderen Ge-
un wirtschaftlichen, a„ber auch als einer relig1ösen un bıeten des sozialen -Lebens, Z. 1mM Eigentumsrecht, ın
moralischen Einheiıt. DIe Erziehungsfaktoren Vater un hohem aße ausgearbeitet 1st, gerade iın der rage der
Multter selen ım Laute der elit durch typisch famılıen- Erziehung un deren sozıalen Bezugen noch ner be-

abgewandte Organisationstormen ersetzt worden. Fkur den trächtlichen Durcharbeitung bedarf. Die Erziehung 1St
tatsächlich eın soz1ıales Werk Ihr Objekt 1St das Kind,Verfallsprozeß der Familie‘ ın Osterreich tührte Prot
aber das ind ın einer onkreten Umwelt. Und dıeseKnoll einıge erschreckende Zahlen All: In den Jahren
wiıird VO  3 dreı Faktoren bestimmt: Familıie, Staat un

VO  - 1945 bıs 1950 vab 1n Osterreich 68 842 Eheschei-
dungen, d mehr Als eın Drittel der 1n denselben Jahren Kirche In der Fixierung der verschiedenen Rechts-

ansprüche mUusse:; VO ind ausgegangen werden, da des-geschlossenen Ehen ast 80 9/0 dieser Scheidungen -
sen Rechte die der Famaiulıe, des Staates un: der Kirchefolgten n Ehebruch. 47 0/6 aller Ehepaare 1ın Oster-

reich sind kinderlos un: 0/9 haben NUufr eın iınd nach siıch ziehen. (Für die Ausführungen armYys ım e1n-
90 0/9 der Kınder der Jungehen 1n Wıen 1mM Jahre 1950 zelnen vgl die Schlußresolutionen, die in den Punkten:

echt des Kindes, der Familıie, der Kirche, des Staates,kamen bereıits 3—_ 6 Monate ach der Eheschliefßung ZUr
Welt 1m wesentliıchen auf army zurückgehen.)
um Verhältnis Elternhaus un Schule erkliärte Prof wel weıtere Referate, VOIl Eduard Lizop, Generalsekre-

ar des Studiensekretarıates für die Freiheit des Unter-Knoll; dafß lange alles ın Ordnung ISt, als dıe Schule
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richtes (Parıs), un Vo  $ Dr Jos de Boer, Miıttelschul- die Bestimmung des Erziehungszieles, des Menschenbildes,
inspektor Holland behandelten die tatsächliche Siıtua- der Rangordnung der WVWerte 1St allein aut weltanschau-
LiION des Elternrechtes den verschiedenen europäischen liıcher Grundlage möglıch Dieser Zusammenhang wird
Ländern un ZEIZTLEN, elch sroße UnterschiedeVO  3 Land

Land bestehen. Während i Holland ine ideale LO-
auch VO  $ den Vertretern der relig1ös neutralen Schule
gesehen; daher die Bemühungen unl Humanıtat,

Sung erreicht IST, indem dıie kontessionellen Schulen die Codex der VWerte, die VO  —$ allen anerkannt werdenvolle Gleichstellung und dieselbe finanzielle Unterstützung
haben WIC die Staatsschulen, kämpfen die Katholiken

Faft INa  « Erziehung weılitesten Sınne auf als die Ge-
samtheıt der bewußten un: unbewußten Einflüsse derFrankreichs geradezu heroischen Kampf; Umwelt auf das Indıviduum, dann 1SE weltanschaulichedieser eıt wirtschaftlicher Krisen ihre Schulen Leben

erhalten. Einheit der Erziehung NUur weltanschaulich einheit-
lichen Zeıten möglıch Für HSC heutige weltanschaulich
zerrissene eıit Ware e solche Forderung Ce1iNe UtopıieDıie FE der Wohl der Schule darf nıcht bloß

theoretischer Art seıin Angesichts dieser S1ituation 1STt aber ıcht Resignation
Platze, sondern 1nNe Erziehung der Jugend Sınne derUnter den Vortragenden der Tagung wWar auch der Unter- Bewährungspädagogik S1IE ZU Wiıderstandrichtsminister Belgiens, Pıierre Harmel, ZENANNT, der ] —

doch Kommen verhindert WAar. Sein Referat 95  1e ine dem Christentum yleichgültige oder feindliche AÄAtmo-
sphäre rahıg machenRechte un Pflichten des Staates un der relig1ösen Ge- Faßrt INa  z aber Erziehung ENSCICN Sınn, als 10-meıinschaften gegenüber der Schule“ stand aber ZU  } Ver-

fügung und wurde verlesen Um die allgemeinen TYın- nale Erziehung, dann 1ISTt die weltanschauliche Einheit der
Z1DICH, erklärte Mınıister Harmel die des Naturrechts Erziehung der Famılie un der weltanschaulich e1N-

un: des kirchlichen Lehramtes, praktisch verwirklichen, heitlichen (konfessionellen) Schule realisierbar
1sSt En Zweitaches notwendiıg den Christen ıhre Ver- Wenn von den Vertretern der neutralen Gemeinschafts-
pflichtung auf dem Gebiet der Erziehung ZU Bewulßfit- schule befürchtet wıird daß die weltanschauliche Aufglie-
sCcinNn bringen; un die Regierung veranlassen, derung des Schulwesens den iNNeIcCcN Frieden des Volkes
die Forderungen des christlichen Gewissens respek- gefährde, 1ST dagegen SAapcCNh, da{fß hier die Wırkung
tCLeren. der bloßen Organisationsform der Schule überschätzt

wird als könnte S1IC schon AUS sich heraus ZAUE echtenWenn die Eltern feststellen, daß die bestehenden Schulen
die cQhristliche Erziıehung nıcht genügend gewährleisten, Toleranz erziehen 1e] häufiger erzieht S1C ZUr Gleich-
haben SiIie die Pflicht dahıin wirken, daß entweder gültigkeit gegenüber aller Weltanschauung Entscheidend
diese Schulen verbessert oder andere Schulen IN1L anderen 1SEt beiden Schulftormen die Lehrerpersönlichkeit Auch
Lehrern errichtet werden. empirisch aßt sich nıcht beweısen, dafß die neutrale
Der Staat hingegen hat die Pflicht, die Freiheit des (Ge- Schule besser Zur echten Toleranz erzieht als die kontes-
W15S55C1N5 nıcht bloß theoretisch, sondern 1ı aktıver Weiıse sionelle Schule

Ebensowenig aßt sıch AUuUS der „pädagogischen Auto-garantıeren Wır sind der Meınung erklärte Mı-
ister Harmel, „daß keine wahre Freiheit des Gew1s- die Notwendigkeit standpunktlosen Schule
SCNS 1Dt ohne wirtschaftliche Unterstützung der Schulen ableiten Es WAarTre MS Verkennung der Situation des
In dem Ma(ße als die christlichen Eltern oder die christ- Jugendlichen, wollte ma  3 ıhm objektiv alle Weltanschau-
lichen Gemeinschaften außerstande siınd die N  I1 vorlegen, damıt Reifealter selbst die iıhm
finanziellen Lasten der katholischen Schule tragen, zusagende wählen ann Dıie überlegte Wahl 1Ne6

un andererselts der Staat den Eltern, die 1Ne welt- Kraft VOTraus, die der Jugendliche nıcht besitzt
anschaulich andersgerichtete oder weltanschaulich neutrale Eduard pranger Sagt, da{ß INa  $ ZUur Freiheit allein durch
Schule bevorzugen, die Unentgeltlichkeit des Schulunter- „gebundene Erziehung gelangen kann Damıt die welt-
richtes gewährt, entsteht für die katholischen Eltern C1iN anschaulich einheitliche Schule ıhre Aufgabe richtig erfülle,

betonte Prof Schneider, 1STt allerdings mehr erforder-Rechtsanspruch gegenüber dem Staat auf wirtschafrtliche
Hıltfe für ihre Schulen Es ware keine tatsächliche Freiheıit, lıch als daß Schüler und Lehrer der gleichen Konfession
wenn ein Staatsbürger C1NC bloß theoretische Wahl hätte angehören Der Lehrer mu{fß tatsächlich AUuUS dem Glauben

leben un: ehren, un: die Atmosphäre der Schulezwıschen Gut, das iıhm unentgeltlıch angeboten
wird, un anderen, das bezahlen müßte, aber muß Aus dem katholischen Glauben gestaltet SCIN, W as

infolge sSC1INCT wirtschaftlichen Siıtuation nıcht bezahlen auch den Lehrbüchern un: Lehrplan ZU Ausdruck
kann. kommen MUuUu: Dabei 1ST beachten, daß die

weltanschauliche Schule nıcht statısch, sondern dynamisch
Wıe annn yeltanschauliche Einheit der Erziehung IST, daß S1C nıcht eintach da ıIST, sondern 1ı NECU

verwirklicht wwerden® verwirklıcht werden MU:
Für das Schlußreterat „Die weltanschauliche Einheıit Arbeit YeL Kommuissionender Erziehung als pädagogische Grundforderung WAar
der bekannte Pädagoge Prof Friedrich Schneider, Salz- Während den großen Reteraten die Vormittage VOL-

behalten N, ührten Nachmittag el KOommıi1s-burg un: München, worden Der Vortragende
begann damıt, dafß die Weltanschauung, der Weltbild SIONCNH, 116 Juristische, ine pädagogische un 1Ne6 für
Wertung des Daselns un Zielsetzung des Lebens Elternangelegenheıiten, die Diskussion we1ilifer un berei-
Einheit verbunden sind allgemeın auf das Denken un: den 'Text der Schlußresolutionen VOL Leıter der Ju:
Tun des Trägers der Weltanschauung großen Eın- stischen Kommission war Sektionschef Zeıfßl, der pädago-
fiu{ hat, besonderen aber der Theorie un Wıiırk- yischen Direktor Haensel un: der Kommuissıon für Eltern-
lichkeit der Pädagogik ZUE Auswirkung kommt Denn angelegenheiten Prof Gozzer (Italien).
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Katholische Privatschule oder katholische Staatsschule? C) die Schule Rahmen seciner Kompetenzen un:
Interesse des öftentlichen Wohles überwachenIn der pädagogischen Kommissıon wurde festgestellt; dafß

der rage der Organısation des katholischen Schul- Dıie Schule hat also das echt auf die für ıhre Existenz
un für die Ausübung ihrer Funktion notwendige rel-WESsSCNMNS Z WEI Lösungen gebe, die annehmbar C die heit.katholische Privatschule M1 staatlıcher Subvention

voller Wahrung VO Freiheit un: Parıtät während da- Die Eltern haben das Recht, zwıschen der öftentlichen
un: der Privatschule bei gleichen Bedingungen un Rech-neben die staatlıche Sıimultanschule MIt Religionsunter- ten wählen könnenricht besteht; un die staatlıche katholische Schule,

neben der die staatlıche Sımultanschule un die at- Die Privatschule hat also das Recht, überall dort VOLr-

iıche weltanschauliche Schule nıchtchristlicher Rıchtung treten SCIN, über ıhre Angelegenheiten verhandelt
wiırd.x1bt, jeweıls nach freier Elternwahl In der Frage, welche

der beiden Lösungen den Vorzug verdient sprachen sıch Dıie Eltern als Steuerpflichtige haben nach dem Grund-
VOr allem die Vertreter der westlichen Länder für die SAatz der verteilenden Gerechtigkeit das echt auf gleiche

Behandlung bei der Verwendung öftentlicher Gelder, -erstere Lösung AUS, da der heutigen eıit der über-
yroßen Staatsmacht die Inıtiatıve un: Freiheit der e1N- abhängig davon, welche Schule ihre Kınder besuchen
zelnen un der relıg1ösen Gemeinschaften gestärkt WOCI- Die Studientagung stellt mIit Genugtuung test daß die
den hier angeführten Prinzıpien mMi1t der unıversalen Dekla-

ratiıon der Menschenrechte übereinstimmen, alsIm Rahmen der Tagung fand auch Cin Festakt S  9
bei welchem Mınıster olb das Wort ergriff un Cr - die Deklaration testlegt, dafß die Famlılie das natürlıche
klärte, daß die katholischen Eltern die Pflicht haben, sıch und fundamentale Element der Gesellschaft 1ST un das

echt auf Schutz VO  5} seiten der Gesellschaft un desdas echt autf ihre Schule erkämpfen Die katholischen
Eltern W 1issen sehr ohl dafß auch der Staat ein echt Staates hat (Art 16 un daß die Eltern vOrwCcCS
hat, bei der Erziehung der Jugend mitzusprechen Sıe das echt haben, die Art der Erziehung, die SIC iıhren

Kindern geben wünschen, wählen (Art 276können un: INUsSsScen aber VO Staat verlangen, dafß
Schule Elternrecht un Elternglauben achtet un ıhnen Die VO  } der Studientagung festgelegten Prinzıpien SL1MN-

hılft, ıhr echt auszuüben INCNH eliter überein MI1 dem Zusatzprotokoll des ber-
einkommens ZU Schutz der Rechte des Menschen un

Dıiıe Schlußresolutionen der Grundfreiheiten, das Parıs 19 un: 20 19572
Dıie zunächst französisch tormulierten Schlußresolutionen durch die Außenmuinister der Staaten des Europarates
lauten der deutschen Übersetzung folgendermaßen unterzeichnet worden 1ST Artikel dieses Zusatzproto-
Dıe Internationale katholische Akademikerbewegung Pax kolls sagt „Niemandem darf das echt auf Erziehung
Romana hat Salzburg VO bıs 21 April 1952 1inNne werden Der Staat muß der Ausübung aller
Studientagung veranstaltet über Das echt der Eltern SC1INCT Funktionen, die ÖI auf dem Gebiet VO  — Unterricht
auf die Schule un Erziehung hat, das echt der Eltern beachten, JENCGeleitet VO  3 den Prinzıpien der Enzy-
klıka „Dıvını ıllius un: den Lehren VO  — Erziehung un Nn  n Unterricht wählen, die 1ı ber-
Mus X11 siınd die Teilnehmer dieser Studientagung EINSUMMUN: MI1 deren relıg1öser un philosophischer

Überzeugung steht.“
Afolgenden rwagungen gelangt

Die Schule 1ST 1Ne6 Institution, deren Autfgabe dıe Unter- Die Studientagung stellt fest,
richtung un: die-Erziehung der menschlichen Person ISt dafß heute ı größtem Ausma{fß Kräfte amn Werk siınd,
daraus ergeben sıch tolgende Rechte diıe aut 1Ne Zerstörung der Famiılie gerichtet sind;

Das iınd hat das echt autf 1Ne vollständige Erzie- daß den Elementen, die dem Wiederaufbau der Fa-
hung, das heißt aut 1iNe umfassende Ausbildung SCIHNGT milıe relıg1ösen, moralıschen un staatsbürgerlichen
Persönlichkeit durch Aktualisıerung aller seiner indıvı Sınne dienen, höchste Bedeutung zukommt
duellen, sozıalen, natürlıchen un übernatürlichen An- un daß die Miıttel un: Methoden relig1öser, MOTa-

lagen. lischer un psychologischer Art, die uns unmıttelbar
Dıie Famulie hat das echt un die Aufgabe, mıittels Zur Verfügung stehen, VOr allen Dıngen praktischer

der Erziehung nach iIhrer Weltanschauung un!: aus der Natur sein INUSsSEN un der ökonomischen Siıtuation
Freiheit des Gewi1issens das Schöpfungswerk der Zeugung den allgemeinen Bedingungen des modernen
Zzur vollen Entfaltung bringen Dieses echt 1St al Lebens Rechnung tragen haben
vordringlıches, unverletzbares un: unabdingbares echt Die Studientagung tormuliert daher folgende Vor-

Die Kiırche hingegen, als gyöttliche Einrichtung, hat das schläge:
Recht, das übernatürliche Schöpfungswerk das durch die Jede ewegung katholischen Geıistes soll sıch ı erster
Tauftfe begonnen wurde, durch ine qAQristliche Erziehung Linıe damıt beschäftigen, 1iNe VO den Grundsätzen des
Zur vollen Entfaltung bringen. Das ınd un: die Christentums inspırıerte pädagogische Auffassung au»s-

Familıie, S1C auch nichtkatholisch, haben also das zuarbeiten un verbreiten Diese Auffassung muß auf
echt auf die sittliıche und relig1öse Erziehung, die ıhr die Gesamterziehung der menschlichen Person gerichtet
Gewissen verlangt sCiN un: gleichzelit1ig ıhre relıg1ösen, moralıschen un gE1I-

Der Staat wiederum hat das echt un die Aufgabe StIgCN Werte beachten. Dıie Famıulıie bıldet für. dieses Er-
a) das echt des Kındes, der Famiuilie, der Kırche und ziehungswerk. das natürliche Mılieu.

dıe Gewissensfreiheit schützen; Es 1St jede Aktivität ı rwagung zıchen, die sıch
für den Unterricht un: die Erziehung vOorZzZusorg«en, ZU: Ziele SCTZT, die Politik der verschiedenen Länder
SC1 daß VO  $ allen ein Maf(ß Bildung Sinne Begünstigung der Famılıie beeinflussen und
un: staatsbürgerlichem Wıssen‚verlangt, sSCc1 daß über die Gesetzgebung die materijellen Grundlagen der

selbst Schulen einrichtet; Famılıie sichern, eLtwa durch entsprechende Löhne,
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Famıilienbeihilfen (Kınderbeıihilfen), VWohnungsbau, 1N5- zahlen, unls VOr Gewissensftragen stellen kann, 1ST ohl
besondere Unterstützung der kinderreichen Famiılie, jedem Bürger jedes Staates heute geläufigSteuerermäßigung, Studienbeihilfen uUuSW. Gerade als Christen sind WIL der Auffassung, daß der

Es 1SE notwendig, Familıenvereinigungen gründen, Staat keıin eigengesetzlıches Gebilde 1ST, sondern ebenso
WIC der einzelne absolut bındenden sittliıchen Normendie eruten sınd, die Famlılıe dem Staate gegenüber

vertreten un gleichzeitig die Offentlichkeit über die untersteht Folgt daraus, daß WITr als Steuerzahler
wesentlichen Aufgaben Familıenpolitik er- auch NUur dann sıttlich verpflichtet siınd wenn 1Ne C1I-
richten un Lösungen finden, die den christlichen kennbar auf ethische Prinzıpien gegründete SteuerpolitikGrundsätzen entsprechen treibt? Wann aber 1St die Steuerpolitik ethisch Ord-

Es 1STt ede Bemühung begrüßen, welche die Fa- nung? Und WIC stellt sıch Verpflichtung ıhr CN-mıiılie der Kırche näher bringt un dıe Famlılıe als solche über dann dar? Diese Fragen beantwortete kürzlıch auch
relıg1ösen Leben der Gemeinschatt teiılhaben äfßt Prof Joseph Höftner ı Vortrag VOrLr dem Bund

Auf diese VWeıse könnte der Geist der christliıchen Gemeıin- katholischer Unternehmer über „Steuerpolitik ı soz1al-
schaft verwirklicht werden ethischer Sıcht“ Bad Neuenahr, Maı KSZ WITLr

werden auf Ansıchten noch welfer zurück-Nach eingehendem Studium detr wechselseitigen Bezie-
hungen zwıschen Schule und Elternhaus stellt dıe Studien- kommen
tagung test, dafß verschiedenen Ländern bereits SCIL Dıie Grundsätze, nach denen unNnsern westlich demokra-
ungefähr halben Jahrhundert Ergebnisse tischen Staaten Steuern erhoben werden, sınd heute den
für die Freiheit des Unterrichtes erreicht worden sind verschiedenen Ländern, be1 vielerleı Abweichungen e1in-
Weter stellt die Studientagung fest, da die Ausweıtung zelnen, doch gleichartig, da w 4S nach den Darlegun-der Staatsmacht dazu führt, dafß SIC ıhre Ansprüche 1 SCH I?glégierr?s tür Belgien gilt, ebenso auf die W Eest-
Bereich VO  >} Unterricht un! Erziehung Weıse deutsche Bundesrepublik, auf Österreıich, die Schweiz,
9 daß sSiIie C1NE Getfahr für die Rechte der Eltern Frankreıich oder England zutrifit. Wır alle, die WI1L uns
und der Kırche darstellen auf diese oder JENC VWeıse VO  3 NSsSerm Staat für über-
Die Studientagung betont daher ordert halten ebenso aber auch die Steuerbeamten,

Die Notwendigkeit der Erhaltung der freien Priıvat- deren Gewissenskonflikte VOL CIN1SCI elit einmal egen-
inıt1atıve hıinsıchtlich der Erziehung der Kontrolle stand Betrachtung der Zeitschrift „ Wort un:
der kirchlichen un: staatlıchen Autorıitäten Wahrheıt ull 1951 327—9531) WIr wWwer-

Die Notwendigkeit NSCH Zusammenarbeit von den uns jedenfalls IM1TL größtem Interesse durch den
Elternhaus un Schule Dadurch wırd das Verantwor- belgischen Moralisten über echt un: Unrecht be-

lehren lassen.tungsbewußtsein der Eltern estärkt die Schule findet
CiINCN festen alt den wachsenden Zugriff des
Staates, un Eltern und Lehrer wechselseitig den Das Recht des Staates auf Steuern
VWert der Erziehung. Zunächst einmal 1STt klar, da{fß der Staat C1MN echt hat,

Daß die Eltern nıcht schon dadurch ihrer Verantwor- Steuern erheben, da GE 1St der tür die Wahrung und
tung nachkommen, da SIEe die Kınder CLN!:  'a Schule Förderung des Allgemeinwohls SOISCH hat un:
ihrer Wahl senden Ihre Aufgabe als christliche Eltern Leistungen bezahlt werden INUuSsSEn durch die, die davon
kraft der besonderen Gnade des Sakramentes esteht profitieren VO  3 der öffentlichen Ordnung, der Verteidi-
nıcht bloß der materijellen Unterstützung der Schule,
sondern auch darın, ML den Lehrern den Fragen der ung der Grenzen Überfälle der Verteidigung der

Bürger Innern SCcSCHN Verbrecher durch das Rechts-Erziehung CNS zusammenzuarbeıten. un die Gefängnisse Leistungen des Staates sindDa dıie Zusammenarbeit, voll wirksam SCIN, die Alters-
ine institutionelle sCIN mufß Diese Zusammenarbeit von

Invalıden- un Krankenversorgung, die
Unterstützung des kulturellen Lebens, Schulen, Bıiblio-

seıiıten der Eltern soll ıhren Ausdruck zumindest der theken, Museen, Denkmalsschutz, Naturschutz usS  <organısatorischen orm Von Elternvereinigungen finden,
die jeder Schule errichten sınd und den Charakter Straßen, Eisenbahnen, OsSst Telegraph Telephon, Elek-

trizıtätswerke, Wasserleitungen, das alles sınd LeistungenJuristischen DPerson haben INUSsSeNHN des Staates, die allen Zugute kommenDaß bei voller Wahrung der Rechte der Schu- Hiıertür erhebt der Staat Steuern VO  $ seiINCcCN Bür-len den öffentlichen Schulen den Kındern die Mög- SCIN gemäaß iıhrem Vermögen Hıer erhebr sıch vielleichtachkeit geboten werde, normalen Stundenplan Re- schon ine rage Mufß da nıcht der Reiche für denlıgionsunterricht ıhrem CISCNCNHN Glaubensbekenntnis Armen, der, der arbeitet, für den Faulen bezahlen? icht
erhalten, oder daß CIN1ISC dieser öffentlichen Schulen notwendigerweıise, WECNN dem gesunden Staatswesen

nach Wahl der Eltern als kontessionelle geführt werden gelungen IST, nach Möglichkeit alle Böswilligkeit Uu-
schalten. Denn dann sıch, da{fß auch der Genuß, den
die Bürger VO  3 den Einrichtungen des Staates haben, EC-Das ChHrıisiliche Gewissen und die Steuer stuft ıSE Autobahnen, Museen, Universıtäten, Fluglinien
dienen gewifß mehr dem Reıichen, der auch die höheren

Die Von Theologen un: Phiılosophen der LOwener Steuersatze zahlt
Jesuiten-Universität redigierte belgische Zeitschrift „Nou- Jedenfalls 1SE NUr der Staat imstande, ine nach Möglıch-
velle Revue Theologique“ rachte 1ı ihrem Aprilheft dıie keit gerechte Aufschlüsselung der Beıtrage vorzunehmen,
Untersuchung Moraltheologen, Delepierre S ] die jeder einzelne Bürger all diesen Werken des Ge-
über die Steuerpflicht VOTr dem cQristlichen Gewissen Daß meınwohls beizutragen hat Er LUL das durch die Steuer-
die Forderung des Staates, ıhm Sanz bestimmte Steuern gesetzgebung Diese, Sagt der Moraltheologe, verwirk-
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